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Der heiligmaZende Gehorsam .
I' h E M A .

Vocatus est autem & JEsus , & discipuli ejus ad
nuptias . Joan . C . 2 . V . 2 .

JEsus aber und seine Jünger wurden auch zur
Hochzeit bernffen .

Argumentum .
Prouci omne grave , etiam in statu violento , continuo deor¬

sum , & omne leve sursum petit & appetit ; Prouti Sol
oriens ad occasum , & omnia flumina festino fluxu mare
inquirunt ; Ita & hominum vita a die nativitatis sua; ad
diem mortis festinat . O utinam non ut omnia flumina !
utpote qua; , quocunquc loco in mare se immergunt , il¬
lud nonnisi amarum experiuntur . Multum proderit , si
quisque voci Domini , qua sive ad nuptias , sive ad alium
statum vocatur , confestim obtemperet . Dicam enim ,
quod haec obedientia sanctificet animas .

EXOR -
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EXORDIUM ,

8 "> 5 As die Eigensinnigkeit oder eigner Willen , da man neM

-‘w chen , insonderheit in Erwehlung eines Stands / mit Hind -
) M' ansetzung der liebreichsten Einsprechungen GOttes , nur

seinem eignen Geduncken nachstrebet und nachlebet ; was ,
y * sage ich / diese Eigensinnigkeit für ein Greuel vor denen all -

sehenden Augen GOttes / und wie es denen eigensinnigen
Menschen so gar schädlich und verderblich , wer soll es aussprechen ?

F. ^ F ^ - DerH . Kirchen , Vatter Augustina , schreibend in den 46 . Psalmen deß H .
ittPf + G. . Davrds / meldet unverholen hiervon alfoi ^ c ^ hominibmsumma , perverß .

tos , vivere fecundum propriam voluntatem . Dieses ist bey denen Men¬
schen die allerhöchste Boßheit , wann sie leben nach ihrem eignen Willen .
Und nicht Wunder ; allermassen , hat diese boßhaffre Eigensinnigkeit , so
gar unter denen Engeln GOttes , ehedann sie in der Gnad bestättiqct
wurden , ein solches Leyd - Wesen angestifftet , dasie selbe alles Adels
entsetzet , aller Ehren beraubet , aus dem Himmel verstossen / und zu ewi¬
gen Höll - Sclaven gemacht ; Was solt es dann nicht erst können und ver¬
mögen wider die arme und schwache Menschen 'i

gen . c . 3 . . Adam , aller Menschcn - Ktnder Vatter , bemahlet sich mit dieser
Unthat ; und siehe Wunder ! der Apff- l , dene er wider den Willen
GOttes von dem Baum des Lebens hat abgenommen , stürtzet ihn / samt
uns allen , in Tod .

Jonas der Prophet widerstrebet dem Willen GOttes , und schiffet
jpna c . j . . aus Eigensinnigkeit nicht gen Ninive , sondern gen : Wessenkwergen aber nicht nur allein das gantze Schiffin die aussriste Gefahr des Un ,

rergangs gesetzetwurde , sondern er selbsten ist ohne alle Barmhertzigkeit
in das Meer hinaus geworffen worden .

Absolon des Königs Davids Sohn widerstrebte eigensinnig dem
Willen GOttes , und seinem aüerheiligsten Gebort , welches schafft und
haben will , daß man denen Eltern , Vatter und Mutter , solle gebühren -

Sl m <r . . den Respect , Ehr , und Gehorsam leisten : Absolon , sage ich , wider -
c. j 8 . strebte eigensinnig diesem allerheiligsten Wollen und Willen GOttes ,

wirket ihme Soldaten , ziehet mit denenselben in das Feld , und zwar
so gar wider seinen eignen Königlichen Herrn Vatter , wider den David :
Aber siehe ! da er durch seine Gewissenlose Eigensinnigkeit sich bemühete
Den Thron seines Herrn Vattern zu besteigen , bekäme er für seinen
Thron und Lohn nichts anders , als einen starcken Eich - Baum , an web
cyem .er.ist hangen geblieben , und also sein Leben armseeiigst beschlM -
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Also schädlich und verderblich dann ist schon längsten / nicht nur wider
die schwach - und arme Menschen , sondern so gar wider die Engel verfah¬
ren der unbarmhrrhige Tyrann / die Eigensinnigkeit oder eigner Willen -
Wie er aber zu diesen unsern Zeilen wider seine Liebhaber tyrannisiere /
selbe verführe und betrüge / ist genugsam abzunehmen aus denen Worten
des geistreichen Abbls ^ imsoms , da er sich Orat . a . dePeifect . öon diesem
unbarmherhigen Tyrannen also verlauten lasten : stiamm , dü tnimi - Abbas
cum conflit ni , cjui propriam / equitur voluntatem . Wir sollen wissen / daß rat . 2 .
jener zu einem Feind GOttes werde / welcher da folget seinem eignen PerfeUi * .
Willen . Insonderheit / « e .

Wie ich schon oben angemercket / in Erwählung eines Stands : sin -
temahlen , weilen GOtt , wie Malachias der Prophet sagt : NunquidMatacb.
non 'Täter umu omnium nostrum t Nunquid non Dem ttnm creavit nos ? c . 2 . v . to .Weilen GOtt unser aller Vatker und Erschaffet / so hat und tragt er auch
eine so vätterliche Sorg für uns , daß / wann es mit uns kommet zur
Zeit der Erwählung und Veränderung des Stands / O ! so gibt er ei¬
nem jeden durch die Einsprechungen einen genügsamen Fingerzeig seines
Göttlichen Willens / was er nemlkchen zu thun oder zu lassen / ob er
durch die Hochzeit den Ehestand , oder aber auf eine andere Weiß , einen
andern Stand amretlen und erwählen solle .
* Alles nach klarer Anweisung des H . Davids an seinem z z . Ps v . 6 . ps JS, v >fft

also meldend : Accedite adeum , & illuminamini , er facies vestra non con¬
fundentur . Gehet hin zu ihme / ihr werdet erleuchtet / und eure Angesich -
ter werden nicht zu Schanden gemacht werden . In welche Wort unser
Lyranuw also schreibet : Accedite ad eum , scilicet ad Deum , ad quem accedi - Lyranut
tur non pajjibm corporis , fed aff 'eüibus tuentis per veram cognitionem & amo - hic .

rem . Gehet hin zu ihme , nemlichen zu GOtt , als zu welchem man gehet
nicht mit Schritten des Leibs , sondern mit Neigung des Gemüths durch
« in wahre Erkanntnus und Liebe . Et illuminaminiDeus enim est Lux : / oam , c . r.
Et ideo , sicut accedens ad lumen vel lucem corporalem , corporaliter illumina * v , $ ,

turi fle accedens ad Deum per bonum mentis astettum spiritualiter illustra -
tur. Und ihr werdet erleuchtet werden , dann GOtt ist das Lischt : Dan -
nenhero , gleichwie derjenige , der zu einem leiblichen Lischt sich verfüget /
leiblicher Weiß erleuchtet wird ; also , wer zu GOtt kommet durch eine
gute Gemüths , Neigung / der wird geistlicher Weiß erleuchtet / baß er
gantz klar und wahr könne erkennen , was er zu thun , oder zu lassen ; ober
nemlichen durch ein Hochzeit den Ehestand / ober aber auf eine andere
Weiß einen andern Stand aMretten und erwählen solle . Und weilen
aus diesem genugsam erscheinet / daß es die höchstePoßheit seye , mik

O Hindun -
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106 Am andern S - nntaz n - ch der Heil . drey Röntg Tag .
Hindansetzungder allerliebreichistenEmsprechungenGOttes , seiner Ei «
Sensinnigkeit nachfolgen ; nehme ich Geicaenheit in belieb et Kürtze zu er ,
klären , » aß es ein heiligmachender Gehorsam seye , wann man in Erwäh «
lung eines Stands bereitwillig folget / nicht seiner Eigensinnigkett , son «
dern denen Entsprechungen und Willen GOttes / es seye gleich zu einem
ehelichen , oder geistlichen / zu einem reichen / oder armen Stand . Jene al -
lerheiligste Personen , die sich gewürdiget haben der Hochzeit zu Cana in
Galiläa beyzuwohnen , würdigen sich , auch mir beyzustehen , es solle ge ,
reichen zur sondern Ehr GOttes / und zu aller Anwesenden nachdrücklichen
Trost.
£ ^ T(s Ch finde an unserm allerbarmherhigsten GOtt eine so unermessene

Güte , daß die Güte aller Menschen , so von Erschaffung der Welt
0 ^ 0 gewesen / und noch biß zu dero Vernichtung seyn werden / gegen

der Güte GOttes viel weniger , als eine finstere Nacht gegen ei ,
nem schönen Sommer . Tag . Es heißt von unserm allergütigsten GOtt

fac . c . t . eigentlich / wie der H . Jacob in seiner Epistel c . v . s . meldet : Dat em » i -

V . J . bus affluenter , & non improperat . Er gibt allen üderfiüßig / und wirfft es
keinem vor . Allermassen , da wir , obberührter Massen , uns in unserm er «
sten Vatler Adam armseelig zerfallen , wäre unserm allergütigsten GOtt
nicht genug , uns von dieser Armseeligkeit wiederumb aufzurichten und zu
erlösen , sondern , potuißet gutta , voluit unda , er hätte dieses hohe Merck
mit einem etntzigen Tropffen seines allerheiligsten Bluts können voübrin «
gen ; aber seine unermessene Güte , und Liebe gegen uns Armseeligen wol «
te / so zu sagen , nicht ruhen , biß daß , nach allem vergossenen allerheiligsten
Blut , so gar auch das helle Wasser aus seiner gebenedeytisten Seiten --
Wunden geflossen . Womit erfüllet wurde , was der H . David schon
lang vor hinen von ihme , und dessen unermessenen Güte weißgesaget , spre «

fs . 12f , chend : Quia apud Dominum misericordia , & copioJa apud eum redemptis ,
v , 7 > Bey dem HErrn ist die Barmhertzigkeit , und eine übcrflüßige Erlösung .

Da er unsern Seelen Nutzen gedachte zu befördern durch denSchuh
und Beystand feinet allerrcimsten Himmels » Grister , der heiligen Engeln ,
kunre er fjtdbeö gar leicht vollbringen durch deren nur etliche : Alleinig / stü
ner unermessenen Güte und Liebe gegen uns Schwachen , wäre es nicht ge «
nug , sondern er schasste und verschaffte für einen jeden aus uns einen befon «
dern z und dann für dieReich , fur die grti . ber für DicProvinze für dieStädt
vndGnneine wiederumb andere und besondere . O Atftuentia ! O Überfluß !

Wann ein grosserHerr und Potentat dieser Welt einemGcmeinern zur
/ ucli .- nr und Ansprach lasset oder wohl gar ein und das andermahl zu fest
ner Tafel ladet / wird solches von der Welt und vor der Welt sehr hoch

geacht
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geacht und groß gemacht : Aber / aber / der unermcflenen grossen Güte und
Liebe unsers allergnädigsten Erlösers ist das ein und andermal? ! viel zu we¬
nig , sondern zu allen Zeiten lasset er sich so gar auch auf denen ossnenGassn
und Strassen sehen mit ausgespannten Armen , mit eröffnetem Hertzen /
und mit geneigtem Haupt auf solche Weiß uns gleichsam höflichst emta -
dend zu seiner himmlischen Hochzeit und Mahlzeit , sprechend : Venite ad wank. t.
me omnes , qui laboratis & onerati eßü , & ego reficiam vos . Kommet her zu u , v - 2 * ‘mir ave / die ihr kranck und beladen seyd / und ich will euch laben und erqui¬
cken an meiner Tafel zu ewigen Zeiten . O Güte !

Ja ja / unser GOtl ist von einer fl> gar unermessen grossen Güte und
Liebe gegen uns verächtlichen und armen Erd , Würmlein / daß er / zur
Zeugnuß der Wort : Dat omnibus affluenter , er gibt allen überflüßig / & &ac. c. r.
non improperat , und wirfft es keinem vor . Daß er / sage ich , denen und V . / .
jenen / die sich über die Veränderung ihres Stands bedrucken / nicht nur
gebe einen klaren und wahren Fingerzeig seines allerheiliasten und Göttli¬
chen Willens / was sie zu thUN UNd thUN sollen / sondern / O abuudantia Q
Überfluß ! nachdeme man sich seinem aüerheiligsten Willen und Wöllen
in dieftm Zufall nicht halsstarrig oder eigensinnig widersetzet / sondern be¬
reitwillig gehorsamer / so verschaffet er solchen aus seiner unermessenen Gü¬
te und Liebe so viel und so starcke Hülffund Beystand / daß sie in dem er¬
wählten Stand / es sey hernach ein geistlicher oder weltlicher / ein hoher
oderniederer / ein reicher oder armer Stand / gar leicht können gelangen
zur ewig , erfreulichen Hochzeit und Mahlzeit ; mithin ist und verbleibt die¬
ser Gehorsam / dene man dem Willen , denen Einsprechungen GOttes in
diesem Merck bereitwillig erzeiget , eigentlich / Obediemia sanctificans ,
ein heiligmachender Gehorsam .

Alles nach Lehr meines H . Lemardim Senensis ,. als welcher Tom . 3 . S. Bernar-.
Serm . de Purificat , art . 2 . c . l . hiervon folgenvs anmercket und saget : Regst din . 'hm . }
Ia firma in SaeraTbeologiaest , qued , quandeetmque Deusper gratiam ali - Serm . de

quem eligit ad aliquem fiat am , omnia dona illi difflenjat atque largitur , qua Purific .

illi fiattsi neceffaria sunt , & illum copiose decorant . Bey denen Gattes - art , 2 . c . i .
Gelehrten ist es ein gemeiner Ausspruch , daß / so offt GOtt der Aller¬
höchste jemand durch seine Gnad zu einem Stand erhöhet und erwählet /
diesem mittheilet er gnädigst alle Gnaden und Gaaben / welche ihm zu die¬
sem Stand nöthig und anständig seyn .

Ist nach meinem wenigen Gutachten so viel gesagt / als : Denen
Geistlichen hilfft er zu seyn ein die gantze Gemein durch die Auferbaulich ,
keit erleuchtendes Liecht : Denen Verehlichten hilfft er ziehen den schwer¬
beladenen Ehe - Karren / daß sie nicht anfahren / ober gar umbwerffen :

O r Mit



io8 Amandem Sonntag nach der Heil . drey Röntg Taz .
Mit denen Soldaten thut er fechten , mit denen Kaufleuten handle » ,
mit denen Handwercks Leuten hausen / mit denen Bauers - Leuten ar -
betten / schalten und walten ; Dem Armen macht und verschafft er /
baß ihne fein Wasser / sein Brod / sambt aller Noth so wohl vergnü¬
ge / als den Reichen der Überfluß an Reichthum / Geld und Gut :
Allen ist er alles / und zwar affluenter , überflüßig . Dcm . schreibt ein

S . August . diliget Augustinus Tradh 19 . in Joan . tibi totum est , ß e/ uris , panis
Jratt . tp . tHlii eß j ß ßtü aqua tibi est ; ß in tenebris es , lumen ; ß nudue , im .
injoann . mortalitate tibi vestis est . Der gütigste G -OTT ist dlk alles ; WüNN

es dich hungert / ist er dir ein Brod ; wann es dich durstet / ist er dir
ein Wasser ; wann du in der Finsternuß bist / ist er dir ein Lircht ;
wann du bloß bist / ist er dir durch die Unsterblichkeit ein Kleid . Bleibt
darbey / obediema fartSiißeans . ein heiitgmachender Gehorsam ist es /
wann man in Ecwählung eines Stands nicht folget seiner Eigensinn
nigkeit / sondern dem Fingerzeig und Willen GOttes ; allermaffen er
diesen Gehorsamen in dem Stand / zu welchem er sie beruffen < also
kräfftig beystchet , daß sie gar leicht können gelangen zu seiner « wig - er ,
freulichen Hochzeit und Mahlzeit .

Erinnert mich / was zu lesen in Göttlicher heiliger Schlifft 4 .
Reg . c . s - von dem Kriegs < Fürsten des Königs in Svrien / von dem
Naaman ; Dieser / weilen er von dem Propheten Eliseo sehr viel Gu¬
tes empfangen , wäre er dargegen auch wohl erkenntlich : Einstens
käme zu ihm auf offnem Feld der Giezi ein Diener deß Propheten
Elisxi , und sagte schalckhaffter Weiß / und ohne allen Befelch seines

4 . Reg . t . Herrn : 'Dominus metu mißt me ad te , dicent : modo venerunt ad mt
j . v . 22, duo adolejcentcs de monte Ephraim , ex filiis Prophetarum ; da eis talen -
& 23 . tum argenti , & vestes mutatorias duplices . MeM Hekk schickt Mich ZU

dir / mit Vermelden : Gleich seht seyen zu ihme kommen zwey Jüng¬
ling von dem Berg Ephraim / sie seynd Söhn der Propheten ; du sol¬
lest dir dann belieben lassen - selbigen zu geben ein Talent Silber / und
zwev Kleider zur Veränderung . Was erhallet aber der Supplicant ,
bet Giezi von dem Kriegs , Fürsten , von dem Naaman ? £ > ! Recht
viel ; ja nicht nur alles / sondern mehr / sondern noch so viel / alserde -
gehrt : Sintemahlen / ob schon ein Talent Silber ein nahmhaffle 5um .
mainausmachet / und cin Stück Geld von 600 . Gold - Gülden außwirffct /
so hat er ihme doch nicht nur nur zwey Talent anerbotten / sondern selbes
nebst zwey Kleidern für einen jeden anzunehmen , gezwungen . Das ist ja
recht viel ; indeme manche Kriegö - Osficier nicht so viel vermögen / zu ge *
schweigen ^ daß sie so viel aus einer Crkannllichkeit gegen einem andern sol¬
len adfolgen lassen . Wann
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Wann es mir nun erlaubt , so . sagte ich : Wie es dieser Kriegs -

-<ürst , der Naaman gegen dem Diener des Propheten Easei , also mache
es auch der gründ - gütige GOTT gegen jenen , welche / wegen Erwah -
lung eines Stands / sich bey ihme Raths echshlen : Dann / dann / er gibt
ihnen nicht nut nur « to Talent , will sagen : Er thut ihnen nicht nur allein
geben durch die Einsprechungden Finger » Zeig / was sie für einen Stand
sollen amrctten , sondern , wann Er siehet , daß sie seinem Finger - Zetg /
seinem Göttlichen Willen bereitwilligen Gehorsam leisten , den Stand /
denen Er ihnen angezeiget / behertzt / und gutwillig amretten : O Atfiuen .
tia ! O Überfluß ! so gibt Er ihnen noch darzu das zweyte Talent , nemli »
chen : Soviel Gnad und Beystand , daß sie in einem jeden Stand , ev
ftyGeistlich , oder Weltlich , können gar leicht zur Himmlischen Hoch¬
reit / und ewig erfreulichen Mahlzeit gelangen . Welches ohne allen Zweif¬
el die Christ - Catholifche Kirche , unser allerliebste Mutter , dahin be¬
wegt , und vermögt , daß sie zum vfftern zu dem gründ - gütigen GOTT
aus danckbarister Erkanntltchkeit gen Himmel inniglichst seuffzet , also
bettend ; DEUS , cjtti abundantia pietatis tu * merita fupplicum excedis Ecclesia
& vota . O GOTT / der du aus dem Überfluß deiner unermessenenGüte uns Bittenden mehrer gibst / als wir verdienen / als wir ver¬
langen .

Darffsagen : Die so gar unermessene Güte GOttes mache es mit
jenen , welche , wegen Erwahlung eines Stands , bey ihme inständig /
und demüthigst anflehen , und nach erhaltenem Finger - Zeig seinem
Göttlichen Willen bereit willig gehorsamen , als wie gegen dem König
Ezechia , gegen dem König Salomon / gegen dem König David , und
gegen seinem Heil . Propheten Daniel .

Daniel / wie zu lesen Daniels cap . 9 . v. ig . hatte zu GOTT instän ,
dig gebettet , nur umb Erlösung desVolcks aus der Babylonischen Ge -
fangenschafft : Der gründ - gütige GOTT aber erhörte den Daniel so
weit , daß Er ihme so gar geoffenbahret die Ankunfft Meßlce , welcher
das gantze Menschliche Geschlecht aus der armseeligen Dienstbarkeil des
Teuffels erledigen , und erlösen werde .

Der König David , wie zusehen 2 . Reg . cap . 7 . v . 12 . bittet GOtt -.5.
nur umb einen Erben , umb einen Printzen : GOtt aber erhörte ihn mit v • ' * •
dem Überfluß , daß Er ihme versprochen seinen eigenen Göttlichen Sohn /
den Erlöser der sündigen Welt , aus seinem Stammen lassen gebohren
werden .

Der König Salomon ✓ wie zu finden 3 . Reg . cap , 3 . haltet b < p * • * £• ' •*
GOTT nur umb die Gaab der Weißheit an : GOTT aber willfahret

O z ihme



i io Am andern Sonntag nach der Heil . drey Rönig Tag.
lhme so überflüßig / daß Erihme neben der Weisheit noch hat allergnädigst
zukommen lassen / so viel /' und solche Reichthumen / dergleichen einiger
Potentat dieser Welt niemahls gehabt .

/ sau Der König Ezechias / wie Isaiac cap . z g - registrirtt ist / ruffct auf fei ,
v .; .& <s . nem Kran ^ en - Bett zu GOTT nur umd die Gnad der Gesundwerdung :GOTT aber erzeigte sich gegen ihme so übergroß gnädig / und barmherr

tzig / daß Er ihme nicht nur / neben derverlangten Gesundheit / hat geben
eine Lebens , Frist iy . Jahr länger zu leben / sondern / 0 Affluentia ! q
Überfluß ! Erhalte ihme darzu noch geben die Stärcke ifls . taufend sei ,
ner Feind siegprangend zu überwinden .

Wie gegen diesen / also / sage ich / mache es derallergütigste GOTT
auch gegen denen / und jenen / welche bey ihme in Erwählung eines Stan¬
des umb einige Erleuchtung btttlich einkommen ; Er erhöret sie nemlichm
nicht nur allein gantz gutwillig in dieser Bitt / sondern / wann Er siehet /
daß man seiner allerheiligsten Einsprechunggehorsam nachlebe / gibt Er /
zu einem Überfluß / noch darzu so viel Gnad / und Stärcke / daß man gar
leicht aus einem jeden Stand könne zur ewig erfreulichen Hochzeit / und
Mahlzeit gelangen : Damit also gantz ungekranckt zu aller Zeit verblei¬
be / was ich sag / da ich sag : Dieser Gehorsam seye ein heillgmachender
Gehorsam . Daß demnach ein hocherleuchter Cornelius ä Lapide in cap . i .
Epist . S . Jacobi von diesem unserm üllergüligsten GOTT unverhohlen

Cernel . a also geschrieben : Certat enim ipse mbifcnm ! & , cum st tpfe tiberalifjimxs ,

Lap . inc . i . non patitur fe liber alitate neflra vinci . Dttgrund ^ gütige GOTT sitti -

Epist . s t tet gleichsam mit uns / und weilen Er der Allerfreyaebigfleist / so gerlacobL dultet Er nicht / daß Er durch unsere Freygebigkeit solle überwunden
werden.

Man sagt mir , wann dem also ; wann GOtt gegen jeden / was
Stands sie seyn / so gargütig ; wie kommt es doch / "daß indemwelkli -
chen Stand / und sonderbar in dem Ehe , Stand / offt gleich nach der
Hochzeit / so gar viel Widerwärtigkeiten / Uneinigkeiten / Unlreuhei -
ten vorfallen ? Daß sehr viel in ihrer Ehe nichts / als Ach / und Wehe ?
daß bey manchen / gleichsam / als in einer Hol! , soviel Fluch / und böse
Wünsch zu hören ? ja / daß so viel auf ewig von der Himmlischen HoA
zeit / und Mahl werden ausgeschlossen ?

Diesen ein sattfames Gnügen zu leisten / damit nemlichen der
gantze vilcul-8 allen / versprochener Massen / zu sonderem Trost gereiche /
sag ich ihnen : Daß unter denen Widerwärtigkeiten / und Untreuheilen ;
unter denen Trübsaalenund heßlichen Uneinigkeiten ; unter denen Creutz -
Leyden / und unter dem Fluchen , und böß wünschen / ein grosser Mer-

fstjU »



Der heiligmachende Gehorsam . m
schied : Jenen dann / welche in ihrem weltlichen , oder Ehestand nur
Widerwärtigkeiten , Trübsalen , Creutz / undLeyden , als das tägli¬
che Brod haben / eröffne ich jenen heylsamen Gedancken , welchen em -
ftcns mein obgeiobker Heil . Bernardinus Senensis geschöpffet über jene
Wunder - Geschichtdes alten Patriarchen Jacobs ; wovon die Göttliche
Heil . Schklffi 6enes. csp . 28 V . l2 . also meldet : P'tdttquein (omnis fca - Gen . c. Jg
Uns fiamcm (aper terram , & cacumen illius tangens cosltsm , Angelos quo - v . n .
que DEI ascendentes & discindentes per cami & Dentinum innixam scala .
Ais sich Jacob auf seiner Reis bey Untergang der Sonnen schlaffen ge¬
legt , auchwürcklich eingeschlaffen / da sahe er in dem Schlaff eine Lais
ter auf der Erden stehend , dessen Gipffel oder Höhe sich biß an den Him¬
mel erstreckte / er sahe an dieser Laiter die Engel GOttes aufmnd abstei¬
gen , er sahe auch / wie sich der HERR in der Höhe auf diese Laiter
lehnte .

Welche Laiter dann / weilen sie ein lauteres Geheimnuß wäre , wird
von denen Gelehrten und Heil . Vätlern gar unterschiedlich davon ge¬
schrieben : Erst r berührter Heil . Bemardinus Senensis aber lasset sich zu
meinem Vorhaben hiervon also hören : Quidper scalam , übt multi gra - S. Bernar .
dus fünf , nist Aijßerissm enteis . Was solle diese Laiter / an welcher viel Sen . Tom .Sprossen seyn / änderst verstanden werden / als eben das Geheimnuß . L
volle Creutz Christi ? Unter denen mannigfältigen Sprossen aber / zweif- « rt . i. g.2.
fels ohne die unterschiedliche Ständ dieser Welt / zum Zeugnuß / erstlich /
daß in der Welt unter denen Recht - Gläubigen kein Stand seye / deme
nicht das Heil . Creutz Christi diene , an demselben gleichsam als an einer
langen sich biß in den Himmel erstreckenden Laiter , gantz leicht zu der
ewig erfreulichen Hochzeit / und Mahlzeit aufzusteigen zu können . Für
das ander / zum Zeugnuß / daß auch kein Stand in der Welt seye , der
änderst , als eben an dem Creutz , und durch das Creutz unterschiedlicher
Widerwärtigkeiten und Trübsaalen könne zur Himmlischen Hochzeit ge¬
langen . Omnes , ctsjuscunque ßrtis (int , schreibet ei » ^ il . Chrysosto . S. Chrjfoß.
musHom . 67 . ad populum Antioch . varias eruas causas babent : hicqtsi• Hom . 67 .

dem ab ttxcre ,* hic a filio ; alter d fervo , alter ab amteo , alter ab inimico ; popul .

ex vicino quidam ; ex fortunarum jaBura . Alle Menschen / was Stands Antioch .
sie immer seynd / haben ihre Creuhle , ihre Widerwärtigkeiten / ihre
Trübsaalen ; Die Männer von ihren Weibern < die Weiber von ihren
Männern ; Dieser hat es an seinem Sohn oder Tochter ( so unterweis
kn wohl recht Spanisch / oder doppelt ist ) andere haben es an ihren
Bedienten ; andere an ihren Freunden ; andere an ihren Feinden ; ande -
derr an ihren Benachbarten ; andere / und nur gar recht viel , an - und

wegen
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wegen Vcrlukst / oder Unglück an denen zeitlichen Gütern . Jedoch ab
les zu unserem Guten , daß wir nemlichen / ein jeder in feinem Stand ,
lnwelchenervonGOttgesetzekist , diese unsere Creutzle sollen feingedul ,
tig nach feinem Exempel auf uns nehmen , und ihme nachtragen ; allzeit
gedenckend , daß auch Er an keiner andern , als an der Laiter desCreutz,
und Leydens zur Himmlischen Glory sey aufgestiegen .

Sollen aber manchen diese Creutz gar zu schwer fallen ; O ! nur
- ut Hertz ; Dann , dann , der gründ , gütige GOTT unser HERR , der
dir , und dir den Finger - Zeig , den Gehorsam hat auferleget , in diesem
oder jenem Stand dein Heyl zu würcken , der lehnet oben ander Lau
rer / diesen seinen gehorsamen Kindern zugegen zu ftyn ; und , so Er esfür
nöthig zu seyn erachten wird / ihre Creutzle gar zu lindern , zu minderen ,
und tragen zu helffen . clamabit ad » < , sagte Er schon vor längsten durch
den Mund seines H . Propheten Davids , & ego exaudiam tum ; cum ipfi
fum in tribulatione , eripiam eum , & glorificabo eum . Er wird zu mir
ruffen , und ich will ihn erhören ; mit ihme ( der mir nemlichen inEr -
wählung seines Stands bereitwilligen Gehorsam geleistet hat > bin ich in
der Trübfaat , ich will ihne erretten , und groß machen , zweiffels , ohne
bey der ewig erfreulichen Himmlischen Hochzeit , und Mahlzeit : Aller -
Massen ,

Exod. Gleichwie der Israelitische Heerf ührer Moyses mit seinem Staab
c . 14 . ftinem Volck so gar das rothe Meer zerheilt , und zwar , n>ie Rupertus

Kapertus Abbas vermeinet , in zwölff Theil , nach der Zahl der zwölffZiinfften ,
jibbai in damit also alle ihren nachsehenden Feinden entrinnen kunren : Also , als»
Exod. der HERR , der an der Laiter des Heil . Creutzes lehnet , thut denen

Semigentdie ihme , in Erwählung eines Stands , Gehorsam gcleistet /mit
dem Staab seines H . Creutzes alle vorfallende Widerwärtigkeit zerttzei -
len , damit sie in dem rothen Meer , der weltlichen Sorgen , und Unge -
stümmigkeiten , keinen Schaden leyden , sondern gantz glücklich gelangen
mögen zur HimlischenHochzeit in dem gelobten Land des obern Vatter -

JJutrv lands . Hocmare magnum , schreibet Hugo Cardinalis , dividit "DEUS
Card cit vat *ai divißones , epuia facit de mundo tranßre ad ccelum diverßs modis .
'a mansi Dieses grosse Meer der weltlichen ( und sonderbar die in dem Ehestand
iraa off sich erregenden Ungesiümmigkeiten ) zertheilet GOtt in unterschiedliche
Discurs 'i . Theil , dann Er machet , daß man aus der Welt auf unterschiedene

1 ’ Weiß , nemlichen , aus allen Ständen , inden Himmel eingehe . Auf
solche Art und Weiß dann thut dieser Gehorsam , da man in Erwählung
eines Stands dem Willen GOttes bereitwilligen Gehorsam leistet , die
Seinige heilig machen , wann sie schon in ihrem weltlichen , oder Ehestand
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die Widerwärtigkeiten / Trübsalen / Creutz , und Leyden / als das täg¬
liche Brod haben .

Man sägt mir hinwiederumb : Ihr arme Geistliche / ihr habt gut
sagen , ihr stellt , oder hänget eure Creutz zur Porten hinaus , und wann
euch eine Noth zuflösset , wisset ihr schon solche gurhertzige Patronen , die
euch umb der Liebe Christi Gutes thun : Ich , und ich aber , die wir durch
die Hochzeit seynd in den Ehestand getretten , trachten und sorgen /
schaffen , und arbeiten fast Tag und Nacht , und können uns dannoch ,
sammt Weib und Kind / kümmerlich des Bettlens erwehren ; O Pater /
diese Armuth unerhört wehe thut !

Ihr liebe Eheleuth , die ihr durch die Hochzeit , zweiffelSwhne auf
den Finger » Zeig , und Willen GOtkeS seyet in diesen Stand getret¬
ten ; ich wolle gantz gern hertzliches Mitleyden mit euch tragen , wann ich
nicht wüste / daß der grund - gütigeGOtt , der / wieseithero weitläuff-
tig erwiesen worden / seinen gehorsamen Kindern / in was für einen
Stand Er sie immer gesetzt , Affluenter , recht übcrflüßige Vorsehung
thut , eben diese eure Noth und Mangel zu einer sondern Gnad zukom¬
men lasse ; als deme gantz nicht verborgen , daß / wann ihr , wie andere ,
sottet mit grossen Mittlen bereichet seyn / ihr selbe / zu eurem Untergang ,
mißbrauchen würdet ; nemlichen , von der Arbeit abstehen , auf den Müs-
siggang begeben , ab dem Betten , und GOttesdiensten einen Verdruß
schöpffen / dem Wohlleben nachstreben , die Kinder , Zucht verabsäu¬
men , und endlichen , wegen noch vieler anderen dergleichen Mißhandlun¬
gen , in dem Sterben gar verderben . O ! so küsset dann die barmhertzi -
ge Hand GOttes eures Vatters der im Himmel ist , sagt ihmeunterthä -
nigen Danrk umb so gnädige Vorsehung ; Dann , dann , dieses ist jene
gebenedeyte Hand , ja , dieser ist jener gründ , gütige Vatter , der eure
saure Arbeit , Brod , und Wasser , also kan seegnen , daß es euch , und
euren Seelen weit besser bekomme , als denen Reichen ihr Überfluß .

Die Geistliche Recht euch recht nachtrücklich aufmunteren , und
ein Hertz machen , dasieEanone , Nihil , de Consecratione Dist . 5 . Ex
S . Chrysostomo Hom . 39 . ad cap . 12 . Epist . ad Hebraos also sagen l Nthil
sie saht em , nihil sic sensuum acumen operatur , nihil ßc agritudimm fugat , ^ 7
sicut moderata refettio . Nichts ist , was die Gesundheit also befördert , consecrat .
die Sinn also schärffet , und die Kranckheiten vertreibet , als ein spar - Dist s
sames Mittag # oder Nacht , Essen . Da hingegen , wie eben dieser Ea - i '
non Melder : Abundantia , der Überfluß , morbum facit , molefliai inge¬
rit , & agrhudines generat . Der Überfluß macht und verursacht Un¬
päßlichkeiten , unterschiedliche Ungelegenheiten , und allerhand Kranck,
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heilen ; von welchem allem ihr sicher beftevet seyet , dann sie wären eutnti
Stand und Handrhicrung gar nicht anständig .

D >e He - ren Medici wollen auch das Ihrige beytragen , da sie mit
ifyftltl Hippocrate Lib . 7 . Aphorismo ^ 9 . sagen / UNd lehren : 6a ^ o »-rL « ,

tu * P r£ bumidas carnes habentibus , fames imperanda esi , fames enim exsiccat

~ l b: 7 ' corpora . Denen Leibern , welche erfrischtes Fleisch haben , solle man
den Abbruch oder Hunger verschreiben , dann dieser trücknel dieFeuch ,
tigkeitauf.

Ein Medicus , ein Seebund Leib - Arht über alle , ist unser GOTT /
unser HERR , der über seine gehorsame Kinder , die nemlichen in Er -
wählung eines Stands seiner Einsprechung bereitwillig gehorsamer ha¬
ben , eine sonderre välterliche Sorg traget ; Dannenhero , weilen
Er , für zimlich viel , gnädigst verordnet , wo nicht , ksmem , den
Hunger , doch gewiß einen zimlich sparsamen Tisch , so sollen all der¬
gleichen gehorsame Kinder gedencken , sa kräfftig glauben , der so gar
vorsichtige , und liebreiche Medicus trachte mit dieser verordneten Medicin
auf nichts anders , als ihnen , wo nicht hier in den Zeitlichen , doch ge¬
wiß dorten bey der Himmlischen Hochzeit , zu benehmen die vielfältige
Feuchtigkeiten ; nemlichen , den Schweiß von dem Angesicht , und die
Zäher von denen Augen , dbßerget deus , schreibt der Heil . Joannes in
seiner ^ poca ! )^ 6cap . 2 ! .V . 4 . Omnem lachrjmam ab oculis eorum , & mort

v . 4 , ultra non erit , neque lußus , neque clamor , neque dolor erit ultra , ©ß 1̂ ^
Wird abwischen von ihren Augen alle Thränen , und es wird nimmer¬
mehr seyn weder Tod , noch Leyd , noch Geschrey , noch Schmerhen - Hin¬
gegen aber ,

Sollen sich in einem Stand / und bevorab in dem Ehestand / er¬
eignen 1 nicht nur Widerwätigkeiten , sondern so gar heßliche Untreuhei -
ten , nicht nur Trübsaalen , sondern ärgerliche Uneinigkeiten , nicht nur
unangenehme Ungelegenheiten , sondern ein vielfältiges Lästeren , Wün¬
schen , und Fluchen , daß mithin ein solcher Ehestand ein armseeliger
Wehestand wäre ; O ! so sagte ich , daß solches verursacht werde < ent -
wedcrs , durch ihre , in diesem Stand , verübte eigensinnige Boßheit ,
oder aber , darumb , daß sie in Erwähiung ihres Stands nicht dem Fin -
ger - Zeig , nicht der Entsprechung , nicht dem Willen GOttes t sondern
ihrem eigenen Willen eigensinnig sevnd nachgcfolget , und gleich diesen
Stand erwählet haben : Dieser Wildling / dieser wilde Baum / &te
Eigcnsinnigkeit aber tragt keine andere Früchten , als wie gleich jetzt ge¬
hört ist worden .

Dir fernere Bewrisung deren sollen sir gantz klar haben aus ^ em
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Heil . Evangelisten Ioanne ; dieser soll mit seinen Heil -Schtifften zeigen ,
daß der eigne Willen / die Ggcnsinnigkeit / die Welt und alles schon
längsten gantz habe umbgekehret . Trimum ceeium , schreibt er in seiner Ap & . t.tf.
heimlichen Offenbahrung cap 2l . & prima terra abiit , & mare jam non V . , .
est . Der erste Himmel / und die erste Erde ist schon vergangen / und
das Meer ist auch nicht mehr . Ein verwunderliche Erzehlung ist zwar
diese / kan doch im geringsten nicht widersprochen werden ; allermassen
dieser grosse Freund GOttes ftiner Erzehlung austrücklich setzet diesen
Eingang : Pidi cedam novum & terram novam . Ich hab einen neuen
Himmel / und ein neue Erde gesehen . O Wunder ! wie ist es doch
zugangen ? oder wo seynd dann die Erste / die Alte hinkommen ?

Wann ich mich nun / zu Erörterung deren / verfüge zu denen Sinn -
und Geist - reichen Schlifft - Stillern / so finde ich , wie zu sehen bey
comelio a ^ spicle liic , sehr unterschiedliche Meinungen . Für dieses mahl
halt ich es mit unserem Geist - vollen Scribentetl P . Michaele de Calvo , da p‘ Mich.
er Concione 8 . pro Fer . 4 . Dom . i . Quadrag . diese Außlegung setzet : Un - deQalvo.
ter dem ersten Himmel werden verstanden die Geistliche Vorsteher der Conc.g.
ersten Kirchen / und der Erden die weltliche Regenten / und unter dem F& * 4»
ersten Meer die Unterthanen / die Gemein zu eben selbiger Zeit . Diese £><>”*• <•
alle dann / sagt er / abierunt , seynd vergangen / haben sich verkehrt :
Dann vor diesem bey denen ersten Gläubigen war unter allen Ständen /
Geistlich - und Weltlichen / Oberen und Unterthanen / Vornehmen und
Gemeinen eine solche Aufrichtigkeit / und Treuheit / als hätten sie / als
wären sie / cormnm & amma . ein Hertz / und eine Seel / ein Willen ,
und ein Wollen : Zur Vermehrung der neuen Kirchen , und zur Bestät-
tigung des allein fertigmachenden Christ - Catholischen Glaubens / war
ein jeder fertig / und bereit sein Blut zu vergiessen : Denen Heil . Gebot¬
ren GOttes thäten sie auf das genauist gemäß leben : Von einiger
Schmach , oder Unbild wüste man nichts : Die Mir , und Gerechtig¬
keit stund in einem beständigem Flor : Die Untergebene waren bereit¬
willig zudem Gehorsam : Die Obere und Regenten zeigten sichals lieb¬
reiche Vätter : Die Reiche / und Wohlhabige kamen denen Armen lieb -
reichist zu Hülff. Die vorsetzliche Verbrechen wurden auf das fchärffest ,
undrzwar langmütig gestrafft . Mit einem Wort / alleStänd waren in ei¬
nem grtrösten Wohlstand . Jetzt / jetzt aber / der erste Himmel / die erste
Erd / sammtdemMeer / dasist / alleStänd / abierunt , seyndvergans
gen / haben von ihrem ersten Eyfer / von der ersten Treu / von der ersten
Lieb / von der ersten Andacht , von der ersten Gerechtigkeit / von der er¬
sten Strengheit soweit nachgelassen / daß sie scheinen schier gantz ver -
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gangen , verkehrt , und umbgekebrt zu seyn . Jetzt verbirgt man sich
nicht mehr vor denen Ktrchlschen , Würden , es hat zu thun / daß man sich
nicht mit Gewalt darzu eindringe : Jetzt scheuet / und schämt man sich
nicht mehr mehrer Caltholisch , als Caiholifch zu erzeigen ; und alles
Blutvergiessen geschiehet nicht mehr aus Liebe GOttes , sondern aus
Räch und Feind 'schaffk , vor welchen Blut - Aeglen auch die unschuldige
Kinder nicht sicher : Zu dem Betten hat man keinen Lust , zu dem Fasten
keinen Magen , das schuldige Allmvsen wird angewendet zu dem ärgerst ,
chen Pracht und zu Unterhaltung der «fcc . Verbo : Jetzige , ist von der
vorigen alten Christlichen Welt also unterschieden , daß sie schier nicht
mehr zu kennen . Aber , unde hxc mutatio ? woher doch diese greuliche j
Veränderung ? oderaber , besserzu sagen , diese Verdörbung , undM <
derbung ?

Nicht nur ich , sondern schon lang vor mir hat schon auch also ge - i
Calva fraget ein Heil . Bernardus , also sprechend : Unde sunt scandala ? mit

ibidim , perturbatio t Woher kommen dann bey dieser Welt so viel Aergernuß ,und ein so verkehrtes Wesen ? Der ihme auch selbsten , nachÄnwet ,
sung Calvi , gleich also geantwortet : Wann ihr je nach diesem ein so star ,
ckes Verlangen traget , so soll ihr wissen , Nonnisi , quod propriam volm *
tatetn see / uamur . An allem diesem höchst , verderblichen Unheyl ist keilt
anderer schuldig , als eben der eigne Willen / die Eigensinnigkeit ; Daß
wir nemlichen , mit Hindansehung des Göttlichen Finger , Zeigs , und
Einsprechungen , unsere Eigensinnigkeit lassen herrschen / und Herr
seyn : Dieser , dieser ist eigentlich der lose Tropss , der Himmel / und
Erd , sammt dem Meer verstöhret , und verkehrt ; will sagen : In allen
Ständen alles Unheyl einführet , undanschieret . Quu , sagt nicht wc ,

Fenerab . Venerabilis Beda , ubi propria voluntas dominatur , soltu esse non po •

Tedain ' te fi » s cd P er ditio . Dann , wo der freye Will Herr / und Meister ist , >

Lucam ist kein Heyl , kein Glück , kein Seegen , sondern aller Unstern , und >

s . Episcop . Verderben . Welches der Heil . Abbt E g isi PP us nachtrückltch bestättiget ■

yibbai in ' n c . a .Thessal . schreibend : ? » " nonpotefl , ut voluntas propria non grandi rui - 1
* r The (f. ” * P ondere sHp fT b ' minem cadat . Es küN Nicht änderst seyN / üls düßdttei ,

gene Willen mit dem schweren Last seines Fallens auf den eigensinnigen
Menschen falle ; mithin erbärmlich drucke , und unterdrücke .

Sage demnach : Hat die Eigensinnigkeit , der eigene Willen schon
längsten die gantze Welt verkehrt , und gleichsam umbgekehrt , ach ! was
solle von ihme anders gleichsam zu hoffen seyn , wann man mit Htndan̂
setzung des Göttlichen Fingerzeigs , der Göttlichen Einsprechungen , nach
seinem eignen Kvpffeinen Stand antritt , und etwa « Hochzeit machet (

We »
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Wer sich dann immer hierinnen verschossen / der wundere und ver¬

wundere sich nicht / wann in seinem / auf solche Weiß / erwählten
Stand alles vcrrchrler hEke : daß sie ihrer Reickthumen nicht können
gemessen ; daß sie in der Hoch ganh wollen verzweifflen ; daß sie an ihren
Oberen / Tyrannen ; daß sie an ihren Neben - Menschen / und Nach -
baren / Feindseeligkeiten ; Daß sie leben nicht nur in Widerwärtigkei¬
ten / sondern so gar in heßlichen Untreuheiten ; nicht nur in Trübsalen /
sondern in ärgerlichen Uneinigkeiten ; nicht nur in unangenehmen Ungele «
genheiten / sondern so gar in vielfältigem Lästern / Wünschen und Fluchen.
Sintemahlen / wie gesagt / dieser Wildling / dieser wilde Baum / die Ei¬
gensinnigkeit / keine andere Früchten tragt , als von dergleichen bißher di -
Kurieret und geredet worden . In welchen Umständen sie mithin sich wider
niemand zu beschweren noch zu beklagen / dann / wie das geist . und weltli¬
che Recht / und aus denensclben Barbosa in seinen Axiomatibus meldet : Barboß
Fo lenti non fit injuria . Deme es geht nach seinem Willen , der hat sich in /ixio *
nicht und nichts zu beklagen . matibta.

So viel dann deren , die sich hierinnen übel verschossen , mithin ganh
armseelig und gantz trosiloß an dem Creutz ihres / nach der Eigensinnig¬
keit erwählten Stands hangen , werden ihren Fehler nicht leichter ver¬
bessern , als wann sie aus der Noth ein Tugend machen , und mit dem
frommen an dem Creuh Hangenden Schächer zu dem von ihnen sehr und
schwer beleidigten GOtt / ganh inniglich zum öfftern seuffzen und sagen :
Domine , memento mei . HEkk gedeNtk doch Meiner , UNd lasse Mich iN
diesem meinem unglückseeligen Stand nicht gar sterben und verderben ;
Dann , daß ich in Erwählung dieses Stand « deinem averheiligstcn Fin¬
gerzeig und Göttlicher Emsprechung nicht habe gefolget , bereue ich von
Herhen : will auch alle vorfallende Bitterkeiten , O HErrr alleinig dir
zu Ehr gedultig leiden und übertragen .

Andere aber , welche ihnen etwan Gedancken machen , als kunten
sie in dem weltlichen Stand / dene sie aus Emsprechung GOttes ange -
tretten , GOtt nicht also dienen und Wohlgefallen / als wie in dem geistli¬
chen Stand / haben zu ihrem sondern Trost kurtz zu vernehmen , ,

Was 8mius auf den 6 . Juni , meldet von dem Grafen de Bles Theo - Surrn e.
baldus mit Nahmen . Dieser / theils von der Heiligkeit des H . Nöthen junii .
ti , theils auch von dem Exempel eines andern reichen undvornehmenGra -
fens , der in der Blühe seiner Jugend seine GesponS fambt allen Ehren
und Reichthumen verlassen und geistlich worden , beweat , gedachte glei¬
ches zuthun : Käme auch schon würcklim zu dem H Norbert / und eröff¬
nete ihme sein Vorhaben . Der Heilige begab sich in das Gcbelt / und
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batte GOtt umb Erleuchtung / was er mit diesem verheyratheten Grafen
zu thun ? GOtt erhörte des Heiligen Gebett , und gäbe ihme ein / dem
frommen Grafen also ; u sagen : Das Joch h - sHErrn / mein Graf , so
du durch Antrettung des Ehestands hast auf dich genommen / solst dugut-
willig tragen / dann GOtt wird dich / die Deinige / und das Deinige
reichlich seegnen : Es will sich auch nicht geziemen , daß ich von dir neh -
me / zu was dich GOtt verordnet hat . O Abundantia > O Überfluß der
Güte GOttes ! Sintemahlen hieraus gantz klar erhellet / baß man in je¬
nem Stand / Vene man nach dem Fingerzeig GOttes antretket , wann
es schon ein weltlicher und unruhiger Stand seye , GOtt besser gefallen
und dienen könne , als in einem andern vollkommenem Stand / zu wel¬
chem ihn GOtt nicht verordnet / noch angewiesen '

Schreite demnach auch zum Schluß mit jenem Sinn - Biid / welches
vorstellte / wie Lnen feinen lieben Vatter auf den Schultern durch ein
grosse Feuers , Brunst ganh unverletzt getragen mitBeyschrifft ;

Pietati cedite flammae.
Der Frommkeit deßgleichen
Die Flammen thun weichen .

Was dieser der Frommkeit / eben das schreibe ich zu dem H . Gehorsam i
wann man in Erwahlung eines Stands der Einfprechung GOttes folget /
dann , dann / Obedientiae cedunt flammae . Dem Gehorsam deßgleichen ,
die Flammen thun weichen / nicht nur die Flammen des Zorns , derRach /
der Unlauterkeit , und was dergleichen / sondern auch die Flammen des
Fegfeurs , die Flammen der Höllen / weilen dieser Gehorsam / gehörter
Massen / heilig machet . Und eben darumd : Unusquisque in ^ amatio¬
ne vocatm est , in ea permaceat , i . Cor . 7 . v . 20 - Ein jeder / zu was fÜk
einem Stand er immer ist beruffen worden / in diesem bleib und verbleibe
er biß an das End : so wird er erfahren / daß GOtt wegen dieses Gehor¬
sams denen Geistlichen helffe zu seyn ein Liecht der Gemein ; denen Ver -
rhlichten helffe ziehen den Ehe - Karren ; mit denen Soldaten fechte und

streite ; mit den Kauffleuten handle ; mit denen Gemeinen arbeite /
ja ja / allen also überflüßig mitwürcke , auf daß er sie heilig

mache . Amen .
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